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Das e 
Strasburger Zeitung 


mit 
illuſtrirter „Sonntags = Beilage“ 

für das III. Ouartal 1879 bitten wir recht bald 
anmelden zu wollen, damit nicht Unterbrechungen 
in der Lieferung entſtehen. 

Der Preis beträgt 2,50 Mk. auswärts, 
2 Mk. in der Stadt. Beſtellungen werden 
angenommen von allen Poſtämtern, von unſern 
Ausgabeſtellen und von der 


Expedition der Strasburger Zeitung. 


Die confervativ-clerikale Mehrheit des 
Reichstags 


iſt gebildet, die Träume von einer konſervativ⸗ 
liberalen Mehrheit ſind zerſchellt. Das iſt, in 
Kürze ausgedrückt, das Reſultat der Be⸗ 
rathungen der Tarif⸗Kommiſſion über die 
Konſtitutionellen Garantien“. Der Antrag 
Benningſen iſt abgelehnt, die Ultramontanen 
haben, der Verſtändigung mit den Konſervativen 
zu Liebe, auf die konſtitutionelle Garantie, 
welche in der jährlichen Bewilligung der Ab⸗ 
gabe von Salz liegt, verzichtet, die Matrikular⸗ 
beiträge bleiben erhalten, alles, was die natio⸗ 
nalen Politiker ſeit Jahren in Gemeinſchaft 
mit dem Reichskanzler erſtrebt, nämlich die 
finanzielle Selbſtſtändigkeit des Reiches, iſt 
vernichtet — die „föderative“, d. h. partiku⸗ 
lariſtiſche Strömung hat geſiegt, das Reich hat, 
finanziell weuigſtens, zu Gunſten der Einzel⸗ 
ſtaaten abgedankt. Wie ſich der Reichskanzler 
zu dieſem Umſchwung ſtellen wird — er, der 
nun ſchon ſeit Jahren gerade dieſe Seite 
unſerer finanziellen Zuſtände jo lebhaft be⸗ 

tonte und ſich ſo bitter über die Finanzminiſter 


der Einzelſtaaten ausſprach — das wird ſich 
bald zeigen. Aber es müßte wunderbar zu⸗ 
gehen, wenn ihm in Geſellſchaft ſeiner neuen 
Freunde nicht bald ſehr ſonderbar zu Muthe 
würde 
Das Reſultat der Berathung der Tarif⸗ 
Kommiſſion iſt in Kürze folgendes: 
Der Antrag von Franckenſtein Nr. 2: 
Die Abgabe von Salz und die Zoll⸗ 
ſätze des Tarifs in NR.. wer⸗ 
den bis zum 1. April 1881 bewilligt und 
von da ab jährlich im Reichshaushaltsetat 
feſtgeſetzt 
wird zurückgezogen. 
Der Antrag von Bennigſen Nr. 2: 
Ergiebt ſich im Reichshaushalts - Etat 
nach der im Einzelnen erfolgten Feſtſtellung 
der Einnahmen und Ausgaben ein Ueber⸗ 
ſchuß der erſteren, ſo iſt derſelbe im Etat 
den einzelnen Bundesſtaaten, nach Maßgabe 
ihrer Bevölkerung zu überweiſen 
wird mit 19 gegen 8 Stimmen abgelehnt. 
Der Antrag v. Franckenſtein Nr. 1: 
Derjenige Betrag der Zölle und Tabak⸗ 
ſteuer, welcher die Summe von 
Mark in einem Jahre überſteigt, iſt den 
einzelnen Bundesſtaaten, nach Maßgabe 
der Bevölkerung, mit welcher ſie zu den 
Matrikularbeitraͤgen herangezogen werden, 
zu überweiſen. Dieſe Ueberweiſung erfolgt 
vorbehaltlich der definitiven Abrechnung 
zwiſchen der Reichskaſſe und den Einzeln⸗ 
ſtaaten auf Grund der im Artikel 39 der 
Reichsverfaſſung erwähnten Quartalextracte 
und beziehungsweiſe Jahresabpſchüſſe. 
wird mit 16 gegen 11 Stimmen angenommen. 
Ueber die Tragweite dieſer Beſchlüſſe 
brauchen wir nach Obigem wohl kaum noch 
ein Wort zu verlieren. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Juni. 


— Die Prov. Corr. ſchreibt: Der Kaiſer 
wird in nächſter Zeit die Freude haben, den 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 
in Ems zu empfangen. Der Aufenhalt unſers 
Kaiſers in Ems dürfte bis zur Mitte des 
Monats Juli dauern; dann iſt nach einem 
mehrtägigen Beſuche in Koblenz und nach eini⸗ 
gen anderen Ausflügen ein Aufenthalt Ihrer 
Majeſtät auf der Inſel Mainau bei der Groß⸗ 
herzoglich Baden'ſchen Familie und hiernach 
die Badecur in Gaſtein in Ausſicht genommen, 
von wo zunächſt die Rückkehr nach Berlin er⸗ 
folgen ſoll. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ bemerkt über den 
Tod des Prinzen Louis Napoleon: Mit dem 
Sohn des Kaiſers Napoleon III., an den ſich 
die Hoffnungen der Bonapartiſten hefteten, 
ſchwindet für die große Maſſe im Volke das 
Symbol und Wahrzeichen des Kaiſerlichen 
Erbes dahin, um ſo mehr als der nächſte in 
Betracht kommende Verwandte, der Prinz 
Napoleon Jérome, von jeher in ſchroffem 
Gegenſatze zur Kaiſerlichen Familie und Politik 
geſtanden hatte. Wenn auch der Verſuch ge⸗ 
macht werden wird, die Anhänger der bona⸗ 
partiſtiſchen Sache entweder um dieſen Namen 
oder um ſeinen älteſten Sohn, den ſiebzehn⸗ 
jährigen Prinzen Viktor, zu ſchaaren, ſo iſt 
doch höchſt zweifelhaft, inwieweit dies gelingen 
kann, inwieweit namentlich der Glaube Boden 
finden wird, daß die Gewähr einer feſten und 
ſicheren Staatsordnung, welche Viele gerade 
im Bonapartismus vor Allem fanden, auch 
unter jener neuen Fahne zu erreichen ſein 
werde. Schon jetzt werden gewichtige Stimmen 
aus dem bisherigen bonapartiſtiſchen Lager 
laut, welche die Hoffnungen der Konſervativen 
nur noch in dem engen Anſchluſſe an die 


monarchiſch⸗royaliſtiſchen Parteien erblicken. 
Welche Folgen eine ſolche Wendung und Ge⸗ 
ſtaltung der Parteiverhältniſſe für etwaige zu⸗ 
künftige Entwickelungen haben kann, iſt für 
jetzt nicht abzuſehen. Für die unmittelbare 
Gegenwart iſt der Tod des Napoleoniſchen 
Erben unzweifelhaft eine innere Schwächung 
der bonapartiſtiſchen Partei und je mehr dieſe 
gerade in letzter Zeit das Anſehen und die 
Befeſtigung der republikaniſchen Regierung mit 
allen Waffen zu bekämpfen und zu untergraben 
bemüht war, deſto ſchwerer wird in dieſem 
Augenblicke der Schlag, welcher die bonaparti⸗ 
ſtiſche Sache betroffen hat, zu Gunſten der 
Republik in's Gewicht fallen. Die dauernde 
Entwickelung der franzöſiſchen Zuſtände hängt 
freilich nicht von einzelnen noch ſo bedeutenden 
Perſonenfragen, ſondern von der Entſcheidung 
zwiſchen den gewaltigen grundſätzlichen Gegen⸗ 
ſätzen ab, welche auch innerhalb der jetzigen 
republikaniſchen Staatsreform von Neuem um 
die Geltung und Herrſchaft ſtreiten. 

— Der liberale Vorſchlag, welchen Deutſch⸗ 
land der internationalen Telegraphenconferenz 
wegen Vereinfachung der Telegraphentaxen, 
Ermäßigung und Einführung eines für den 
Verkehr innerhalb Europas giltigen Einheits⸗ 
tarifs gemacht hat, iſt bei den bisherigen Be⸗ 
rathungen nur von wenigen Telegraphenver⸗ 
waltungen unterſtützt worden. Die Mehrzahl 
der Telegraphenverwaltungen ſcheint aus 
finanziellen Gründen gegen obigen Vorſchlag 
eingenommen zu ſein. Vielleicht laſſen ſich 
die erhobenen Bedenken noch beſeitigen, wenn 
einzelne größere Verwaltungen und namentlich 
England, in welchem Lande man vorzugsweiſe 
der Erleichterung und weiteren Entwickelung 
von Handel und Verkehr in jeder Hinſicht 
Rechnung trägt, ſich mit der vorgeſchlagenen 
Reform des Telegraphentarifs einverſtanden 
erklären. 


Arrwege des Herzens. 


Novelle von Adolf Oppenheim. 


(Schluß.) 

Helene lebte der Kunſt und Paul bewachte 
ihre Schritte, ihren Athem und in ihre Nähe 
ſchien er förmlich gebannt zu ſein. Man ſah 
ihn zittern, ſeine Lippen erblaßten, der Athem 
ſtockte ihm, wenn Jemand aus dem Publikum 
Helene eine Aufmerkſamkeit erwies. 
N Vor einigen Tagen fiel der Kammerfrau 

Helenens ein Mann auf, der ſtundenlang um 


das Haus herumſtrich, in welchem ſie wohnte. 


Wurde er beobachtet, ſo entzog er ſich den 
Blicken, näherte man ſich ihm, ſo entfloh er. 
Die Kammerfrau ſchloß Schlimmes daraus 
und theilte Paul Pons ihre Entdeckung mit. 
Pons forſchte nach und erfuhr, das es ein 
Fremder ſei, der ſich in das Fremdenbuch des 
otels als Graf Marquardt von Horvart ein⸗ 
Vergebens bemühte er ſich, den 
Grafen zu ſprechen. Am Tage der Kataſtro⸗ 


phe öffnete die Kammerfrau Morgens die Thür 


und ein Mann ſtand vor ihr. Die Kammer⸗ 
frau ſchrie laut vor Schrecken. Sie hatte 
den Mann erkannt, der ſeit zwei Tagen das 
Haus umſchwärmte. Er näherte ſich ihr, über⸗ 
gab ihr einen Brief ſammt einen Goldſtück 
mit der Bitte, den Brief der Herrin zu über⸗ 
eben. Als die Kammerfrau Helene den 
rief übergab und ſie die Handſchrift erkannte, 
wurde ſie blaß; ſie zitterte und fühlte, wie 
ſich das Herz zuſammenſchnürte. Bei den 
erſten Zeilen, die ſie las, fiel ſie ohnmächtig 
zu Boden. 
Auch von dieſem Vorfall erfuhr Paul. 
Er eilte zu Helene. Erſt liebevoll, dann un- 


geſtüm forderte er den Brief des Grafen zu 
ſehen. Helene glättete mit Ruhe die Falten 
von der Stirne Pauls und verbarg den Brief. 
Er eilte fort, ſuchte den Grafen — vergebens! 
Bei ſeiner Rückkunft erfuhr er, daß Helene 
ſich eingeſchloſſen, geweint und einen Brief an 


| deu Grafen geſchrieben. Abermals fand ſich 


Paul bei Helene ein, ward aber nicht vor⸗ 
gelaſſen. Stundenlang ging er vor ihrem 
Hauſe auf und nieder. Sie mußte ja kommen, 
um ins Theater zu gehen. Man gab an 
dieſem Abend des großen Britten Trauer⸗ 
ſpiel: „Othello.“ Helene ſpielte ja die Desdemona 
und Paul Pons den Othello. 0 

Endlich kam Helene, Ihre Augen waren 
verweint. Pons erblaßte vor heftiger Bewe⸗ 
gung, als er ſie erblickte. „Helene!“ rief er. 

Helene gab keine Antwort, ſie ſah ihn nur 
mit einem durchdringenden Blicke an. 

„Du ſchriebſt an den Grafen Horwart?“ 

Helene zuckte zuſammen, als ſie den Namen 
nennen hörte, und ſchwieg. 

„Gieb mir den Brief, den Du heute er⸗ 
hielteſt. 

„Laß mich! Es iſt Zeit zur Komödie. Ich 
will meine Gedanken für Desdemona geſammelt 
haben; ſie eilte fort und ließ Paul ſtehen. 

Einen Moment blickte Paul ihr nach, dann 
mumelte er vor ſich hin: „Alſo doch betrogen! 
— Auch ich will meine Gedanken für Othello 
ſammeln.“ Raſch eilte er Helene nach, ſie 
war jedoch bereits in ihre Garderobe getreten. 

Daß Haus war gefüllt Das Schauſpiel 
begann. Die erſten Akte ſpielten Helene — 
Desdemona und Paul — Othello trefflicher 
als je. Das Publikum kargte nicht mit Bei⸗ 
fall. Im dritten Akt trat Graf Horwart in 
ſeine Loge. Als ihn Helene erblickte, begann 
ſie heftig zu zittern, und von nun an verwandte 
ſie kein Auge von ihm. Auch Paul ſah ihn 
und er war in Verſuchung ſeinen Dolch nach 
ihm zu werfen. In ſeinem Innern tobten die 
Qualen des Othello — er ſpielte heute ſein 
eigenes Leben. Das Publikum klatſchte am 
Schluſſe Beifall, aber nur Othello erſchien und 
dankte, ſeinen Blick unverwandt nach des 
Grafen Horwarts Loge richtend. — Desde⸗ 
mona hatte ſich in ihre Garderobe zurück⸗ 
gezogen. 


Der fünfte Akt begann. Desdemona lag 


— wie Shakeſpeare vorſchrieb — in ihrem 
Bette. 
weite Scene: 
thello erſchien. Wildheit kochte in ſeinem 
Innern; ſein Blut raſte, ſein Blick war unver⸗ 
wandt nach Graf Horvart gerichtet. 
„Die Sache wills, die Sache wills“, be⸗ 


11975 Othello. Aber mit welchem Ton waren 


ieſe Worte geſprochen! 5 
Die Scene begann — Othello ſprach weiter: 
„Die Sache wills, mein Herz! Laßt ſie 
mich euch nicht nennen, keuſche Sterne! Die 
Sache wills. — Sie wacht!“ 
„Wer iſt's? — Othello?“ 
„Ja, Desdemona.“ 
„Willſt Du zu Bette gehen, mein Gemahl?“ 
4 Du zu Nacht gebetet, Desdemona?“ 
„Ja, mein Gemahl.“ 

„Biſt Du Dir irgend einer Schuld bewußt 
und haſt des Himmels Gnade nicht verjöhnt, 
ſo flehe gleich darum 7 

„A 0 Du erbarm Dich mein! — ich habe 
Dich nie beleidigt, nie den Caſſio geliebt, als 
mit der allgemeinen Menſchenliebe, die Gott 
gebeut. Ich gab ihm nie ein Zeichen.“ 

„Nichts Caſſio, nicht das Tuch, der 
Graf —, Dein Brief! O, falſches Weib! 
Du machſt mein Herz zu Stein und zwingſt 
mich, mein Beginnen Mord zu nennen, das 
mir ein Opfer ſchien. Ich las den Brief. 
Hol ihn herbei, daß er die Wahrheit zeuge. 
Er hat bekannt!“ 

„Was, mein Gemahl?“ 

„Das er Dein Freund geweſen.“ 

„Wie unerlaubt?“ 

„Ja!“ 

„Das kann er nicht ſagen.“ 

„Nein, ſein Mund iſt ſtumm. Der brave 
Jags hat dafür geſorgt.“ 

„O, meine Furcht erklärt mirs. Iſt er 

Haar ein eigenes 


todt?“ 
„Wäre jedes ſeiner 
Leben, mein Grimm verſchläng ſie alle!“ 
„O Gott! Er iſt verrathen, ich verloren.“ 


„Beweinſt Du ihn vor meinen Augen?“ 

„Verſtoß mich, mein Gemahl, nur tödte 
mich nicht!“ 

„Fort, Buhlerin!“ 

„Tödte mich morgen, laß mich nur heute 
leben.“ 

„Wenn Du Dich ſträubſt —“ 

„Nur eine halbe Stunde!“ 

„Iſt es geſchehen, brauchts keinen Auf⸗ 
ſchub mehr!“ 

„Nur bis ich ein Gebet gethan.“ 

„Es iſt zu ſpät!“ 

Othello ſtürzte ſich in dieſem Moment auf 
Desdemona — ein gurgelnder, unterdrückter 
Schrei — ein tiefer Seufzer — ein leiſes, 
leiſes Stöhnen — Desdemona — Helene 
hatte aufgehört zu leben — ſie war todt — 
wirklich todt. Paul — Othello hatte fie 
ermordet. N 

Das Publikum brach in einen Beifallsſturm 
aus. Das Spiel Othellos und Desdemonas 
war meiſterhaft. 

Eine viertel Stunde ſpäter erwachte das 
Publikum entſetzt aus dem Traum. 

Der Graf eilte aus ſeiner Loge auf di 
Bühne, das Herz drohte ihm zu zerſpringen. 
Seine Augen umſchleierten ſich, die Kniee 
brachen unter ihm zuſammen. Marquardt ver⸗ 
ſuchte zu ſprechen, nur wenige Worte brachte 
er hervor, und am Fuß des Bettes, auf 
welchem Desdemona lag, ſank er mit den 
Worten: „Ruth! Arme Ruth! Verzeihe!“ 
nieder. 

Ruth hörte nicht mehr. — Das Leben 
aus dem Körper der armen Dulderin war ent⸗ 
wichen. — Mondenlang, ſeitdem Marquardt 
aus San Franzisko durch den Seelſorger des 
Hoſpitals das reumüthige Bekenntniß ſeines 
Bruders Demetrius vor deſſen Tod erhielt, 
ſuchte er ſein armes, verkanntes Weib, um zu 
ihren Füßen ihre Verzeihung zu erflehen. — 
Er that es vor Ruth's Leichnam. 

Das Drama war zu Ende. — 
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— Wie die „Magdeburger“ erfährt und 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus derſelben über⸗ 
nimmt, wäre es eine ausgemachte Sache, daß 
das gerichtliche Kaſſenweſen von den Gerichten 
getrennt und mit der Finanzverwaltung ver⸗ 
einigt werden ſoll. Nur würden bei den Land⸗ 
gerichten Rechnungs⸗Bureaus eingerichtet werden 
mit der Aufgabe, die Koſten⸗Liquidationen auf⸗ 
zuſtellen und ſie demnächſt der zuſtändigen 
Kaſſenverwaltung zur Einziehung zu über⸗ 
weiſen. Daß über die Neugeſtaltung des 
Kaſſenweſens Anordnungen noch nicht getroffen 
worden ſind, hat ſeinen Grund hauptſächlich 
wohl in den noch nicht beendeten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem 
Finanzminiſter über die künftige Verwendung 
der gerichtlichen Kaſſenbeamten. 

Meppen, 18. Juni. Heute vor acht 
Tagen iſt auf dem Krupp'ſchen Schießplatze 
die größte Kanone eingetroffen, welche bis jetzt 
aus dem Etabliſſement in Eſſen hervorgegangen, 
die 40⸗Centimeter⸗Kanone. Dieſelbe hat eine 
Rohrlänge von 10 Meter und wiegt 72 000 
Kilogramm; ſie verlangt eine Ladung von 
220 Kilogramm Pulver und ſchleudert mit 
außerordentlicher Trefffähigkeit ein Geſchoß 
750 Kilopramm auf 10 000 Meter (über 
zwei Stunden Entfernung). 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Mit dem 24. Juni haben die Neuwahlen 
zum Abgeordnetenhauſe des öſterreichiſchen 
Reichsrathes begonnen. Man wird die Wahl- 
bewegung, die bis zum 12. Juli dauert, nicht 
verſtehen, wenn man ſich nicht die eigenthüm⸗ 
liche Art der Zuſammenſetzung der öſterreichi⸗ 
ſchen Volksvertretung vergegenwärtigt. Das 
öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beſteht aus 
353 Mitgliedern, welche, wie man in Oeſter⸗ 
reich ſagt, aus directer Wahl hervorgehen. 
Das Wahlgeſchäft in Oeſterreich iſt aber das 
denkbar indirecteſte. Zunächſt ſind die 353 
Abgeordnetenſitze auf die einzelnen Länder ver⸗ 
theilt, ſo daß Böhmen 92, Galizien 63, Nieder⸗ 
öſterreich 37, Mähren 36, Steiermark 23, 
Tirol 18, Oberöſterreich 17, Krain und Schle⸗ 
ſien je 10, Dalmatien, Kärnten und die Buko⸗ 
wina je 9, Salzburg 5, Iſtrien, Görz und 
Trieſt je 4, endlich Vorarlberg 3 Abgeordnete 
wählt. Dieſe Vertheilung der Abgeordneten 
auf die einzelnenLänder iſt nicht bloß für die 
Eintheilung der Wahlbezirke von Wichtigkeit, 
ſondern tritt auch im Abgeordnetenhauſe ſelbſt 
hervor, da die Wahl der Delegirten nicht aus 
dem Plenum, ſondern nach den Gruppen der 
Abgeordneten aus den einzelnen Ländern er⸗ 
folgt, ſo daß die böhmiſchen, galiziſchen, ſteie⸗ 
riſchen Abgeordneten für ſich je eine beſtimmte 
Zahl von Vertretern in die Delegation wäh⸗ 
len. In den einzelnen Ländern nun unterſcheidet 
man vier Wahlcurien, den Großgrundbeſitz, 
die Städte, die Handelskammern, die Landge⸗ 
meinden; und auf dieſe vier Curien find in 
den einzelnen Ländern die Deputirtenſitze ver⸗ 
theilt; ſo daß alſo z. B. in Steiermark der Groß⸗ 
grundbeſitz 4, die Städte 8, die Handelskam⸗ 

Eine Erfindung. 

von Prof. Knapp in Brauſchweig verſpricht 
von Wichtigkeit für die Leder-Induſtrie zu 
werden. Dieſelbe beſteht darin, zur Lederbe⸗ 
reitung nicht Baumrinde, ſondern eine Flüſ⸗ 
ſigkeit zu verwenden, deren Hauptbeſtandtheile 
ein baſiſches Eiſenſalz und Waſſer bilden. 
Wie es ſcheint, verhält ſich aber die Mehrheit 
der Leder⸗Induſtriellen noch ablehnend gegen 
die Erfindung. Dr. Sierki in Braunſchweig 
ſchreibt über die Erfindung: 

Seit dreißig Jahren bereits hat ein deut⸗ 
ſcher Profeſſor der chemiſchen Technologie an 
der Aufgabe gearbeitet, und zwar in ſteter 
Fühlung mit der Praxis, die Lohe durch 
chemiſche Stoffe zu erſetzen, nachdem ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Loheerzeugung mit 
dem zunehmenden Lederconſum nicht gleichen 
Schritt zu halten im Stande iſt. Allein bis 
vor mehreren Jahren ſcheiterte die vollſtändige 


Löſung dieſer Aufgabe an den Schwierigkeiten, 


die gefundenen Reſultate für den praktiſchen 
Betrieb im Großen nutzbar zu machen. Nach⸗ 
dem Profeſſor Knapp, dies iſt der Name jenes 
am Braunſchweigiſchen Polytechnikum wirkenden 
Gelehrten, in Laboratoriumverſuchen die nöthige 
Grundlage gewonnen, vereinigte er ſich mit 
eeigneten Perſönlichkeiten, um in einer in 
raunſchweig errichteten Verſuchsſtation das 
neue Verfahren für den Betrieb im Großen 
auszubilden. Nach weiteren dreijährigen Ar⸗ 
beiten war man endlich ſo weit gelangt daß 
alle weſentlichen Punkte befriedigend erledigt 
waren. 

Ein für den Großbetrieb anwendbares 
Verfahren war nach unendlichen Mühen feſt⸗ 
geſtellt worden, das Problem war im Weſent⸗ 
lichen als gelöft zu betrachten. Die neue 
Methode ermöglichte im Vergleiche zur Loh⸗ 


gerbung erhebliche Erſparniſſe an Zeit und 


Geld und geſtattete es, die bisher gebräuch⸗ 
lichen vegetabiliſchen Gerbſtoffe durch chemiſche 
Präparate zu erſetzen. Die Fabrikate zeigten 


ſich in zahlreichen ſorgfältig angeſtellten Probe⸗ 
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mern 2, die Landgemeinden 9 Abgeordnete 
wählen. Für die Gruppe des Großgrundbe⸗ 
ſitzes wird demnach Steiermark in 4, für die 
Städte in 8, für die Landgemeinden in 9 Wahl⸗ 
kreiſe eingetheilt. Direct ernennen nun den 
Abgeordneten nur die drei erſten Curien, Groß⸗ 
grundbeſitz, Städte und Handelskammern; die 
Landgemeinden, welche 131 Mandate zu ver⸗ 
leihen haben, wählen indirect, durch Wahl⸗ 
männer, ſo daß je 500 Einwohner einen Wahl⸗ 
mann beſtellen. Die Wahlmänner wählen dann 
unter ſich den Abgeordneten. Aus dem Ge⸗ 
ſagten erſieht man, mit welcher Einſchränkung 
von einem „directen Reichsrath“ geredet wer⸗ 
den kann. 


Frankreich 


— Prinz Napoleon Jerome, vorwiegend 
unter dem vulgären Namen Plon⸗Plon bekannt, 
der ſeit Jahren wie verſchollen war, iſt plötz⸗ 
lich wieder eine wichtige Figur geworden. Die 
Nachricht vom Tode des kaiſerlichen Prinzen 
traf ihn in Trouville, und er telegraphirte ſo⸗ 
fort nach Paris, daß er dort zu Nacht eintreffen 
werde. Sein älteſter Sohn Victor, ein ſieben⸗ 
zehnjähriger Jüngling, iſt Zögling einer höhe⸗ 
ren Schule in Paris. Eine Deputation von 
bonapartiſtiſchen Senatoren und Deputirten 
fuhr zum Bahnhofe Rouher, der nach Chisle⸗ 
hurſt eilen wollte, nach und forderte ihn auf, 
ſeine Reiſe aufzuſchieben, bis ein Einverſtänd⸗ 
niß über die einzuſchlagende Richtung der Poli⸗ 
tik der Partei erzielt ſei. Doch ohne Erfolg. 
Rouher ſtand bei dem jungen Prinzen in dem⸗ 
ſelben Anſehen wie einſt bei deſſen Vater; der 
Prinz Napoleon Jerome aber haßt Rouher wie 
den Unheilſtifter der Napoleoniden und mit 
der Kaiſerin Eugenie ſtand er vom erſten Tage 
an auf dem Kriegsfuße. Jetzt würden dieſe 
ſich ihm fügen müſſen; aber das wird ſchwer 
ſein; denn Rouher iſt zwar kein Mann von 
Ueberzeugung und längſt gebrochen, aber eitel 
auf die Führung der Partei, und eiferſüchtig 
iſt er noch immer; die Kaiſerin Eugenie aber 
iſt vom Prinzen Napoleon Jerome durch den 
doppelten Gegenſatz der politiſchen und religi⸗ 
öſen Richtung geſchieden. Der Prinz iſt liberal, 
die Wittwe Napoleons bigott. Aber eine 
Brücke über die Kluft könnte von der aufrichtig 
frommen Tochter Victor Emanuels geſchlagen 
werden, der Prinzeſſin Clotilde, und wäre 
einmal eine Verſtändigung erzielt, ſo iſt auch 
der Fall möglich, daß in Folge eines Compro⸗ 
miſſes Prinz Victor als Victor Napoleon die 
Partei um die bonapartiſtiſche Fahne ſammelte. 
Immerhin werden die Republikaner wohl thun, 
eine ſolche Möglichkeit nicht ganz aus ihren 
Berechnungen zu ſtreichen. — Andernfalls frei- 
lich heißt es, die bonapartiſtiſche Partei ſei ſchon 
in der Auflöſung begriffen, von den Bonapar⸗ 
tiſten würde ein Theil zu den Legitimiſten und 
Orleaniſten, ein anderer Theil zu den gemä⸗ 
ßigten Republikanern übergehen, und endlich 
wird wiederum verſichert, der Prinz Plon⸗Plon 
wolle von der Präſidentſchaft gar nichts wiſſen. 
Ein Pariſer Telegramm der „Poſt“ ſagt z. B.: 
Verſuchen von ausgezeichneter Haltbarkeit und 
Güte. Es wäre nun an der Zeit geweſen, 
daß die Praxis ſich der Erfindung bemächtigt 
hätte, um den Erzeugniſſen das marktmäßige 
Ausſehen verleihen zu helfen, der Methode 
den äußern Firniß zu geben und ſie auf der 
breiten Grundlage der gewonnenen Erfahrun⸗ 
gen zu vervollkommnen. Allein hier eben 
begannen die Schwierigkeiten. In deutſchen 
Ausſtellungen gelangten damals die neuen 
Fabrikate an die Oeffentlichkeit, und in weiten 
Kreiſen der Fachleute wurde die Neuerung 
bekannt. Allein ſogleich trat ihr das Miß⸗ 
trauen und die Ungläubigkeit entgegen. Bei 
der Beurtheilung der ausgeſtellten und ver⸗ 
ſandten Fabrikate vermochten die Fachleute 
nicht darüber hinweg zu ſehen, daß die neue⸗ 
ren — im Aeußern nicht völlig den 
gewohnten gleich waren. Erprobte Kenner 
auf dem Gebiete der Lohgerbung fühlten ſich 
bei der Beurtheilung des Eiſenleders auf 
fremdem Gebiete. Geringfügige Abweichungen 
wurden für weſentlich gehalten, Voreingenom⸗ 
menheit für das Hergebrachte machte parteiiſch, 
nur in einzelnen Fällen zeigte ſich genügend 
reges Intereſſe, um auf ſorgfältigere Prüfung 
einzugehen. Vor allem aber fehlte es an 
Unternehmungsgeiſt und Rührigkeit auf Seiten 
der Vertreter der Lohgerberei, ſelbſtthätig das 
neue Verfahren zu erproben, obwohl doch 
gerade von dieſer Stelle her ſeit Jahren laute 
Klagen über die Nothlage des Gewerbes er⸗ 
ſchollen. Manchen mag die Hoffnung auf 
Staatshilfe, auf die Schutzzölle für fremdes 
Leder, abgehalten haben, ſich in das neue 
Gebiet einzuarbeiten und in Neuanlagen ein 
gewiſſes Riſiko zr übernehmen. Bei anderen 
wirkte wohl auch der Mangel an Thatkraft 
und Unternehmungsgeiſt lähmend ein. 

Indem aber die Lohgerberei einerſeits das 
neue Verfahren als mangelhaft, weil nicht 
marktmäßige Waare liefernd, von der gone 
wies, anderſeits die Mitwirkung zur Abftellung 
der e ch it Unvollkommenheiten verweigerte, 
ſetzte fie ſich ihr gegenüber ins Unrecht, denn 
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Ans 


„Ueber Prinz Jeromes Anſichten herrſcht noch 
immer Unklarheit, doch erzählte man heute in 
Verſailles, daß er nicht als Prätendent auftreten 
würde und auch für ſeinen Sohn die Erbſchaft 
des Kaiſerlichen Prinzen zurückweiſe, daß er 
vielmehr aus ſeinen Wünſchen für den Beſtand 
der Republik kein Hehl mache. Trotz der Be⸗ 
ſtimmtheit, mit welcher dieſe Nachrichten ver⸗ 
breitet werden, dürften ſie noch der Beſtätigung 
bedürfen; jedenfalls ſteht vor Rouhers Rück⸗ 
kehr nichts Entſcheidendes zu erwarten. Jan⸗ 
viers Lamotte (Sohn) hat ſich bereits bei der 
Union Republicaine einſchreiben laſſen, der 
Uebertritt anderer bonapartiſtiſcher Deputirten 
ſteht bevor. 


— Die Verhandlungen der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer über das Geſetz, betreffend 
den höheren Unterricht, haben in den letzten 
Tagen einen verhältnißmäßig ruhigen Ver⸗ 
lauf genommen. Von Bedeutung war eine 
Rede Paul Berts, welche in der ſchonendſten 
Faſſung ſo ziemlich Alles enthielt, was die 
Regierung und die liberale Mehrheit in dieſer 
Sache auf dem Herzen hat. Der Streit über 
die Ferryſchen Vorlagen hat aber in der 
Preſſe für und wider ſo lange gedauert, daß 
neue Geſichtspunkte kaum noch zu erwarten ſein 
dürften. In dem Ausſchuſſe des Senats zur 
Prüfung des Geſetzentwurfs über die Vor⸗ 
bereitungsanſtalten für Elementarlehrer hielt 
Chesnelong eine gewaltige Strafrede gegen 
die Liberalen, welche den Departements ſchwere 
Laſten auferlegen und ihnen die Gründung 
von ſolchen Schulen zur Pflicht machen wollten: 
das ſei eine heilloſe Verſchwendung. Von 
Seiten der liberalen Mehrheit wurde dem 
Strafprediger jedoch erwidert, daß, wenn es 
ſich um Volksaufklärung handle, die Unkoſten 
am wenigſten in Anſchlag kommen dürften; 
Frankreich ſei reich genug, für die Ausbildung 
tüchtiger Lehrer ſorgen zu können. 

— Die auf die Krankheit und den Tod 
des Prinzen Pierre Bonaparte bezüglichen Ge⸗ 
rüchte werden als aus der Luft gegriffen be⸗ 
zeichnet. 

— Die franzöſiſchen Steuern haben in 
der erſten Hälfte des Monats Juni 8 Millionen 
mehr eingebracht als in dem entſprechenden 
Zeitraum von 1878. 


Rußland. 


— Wie nach einer Petersburger Depeſche 
des „W. T. B.“ aus Kiew gemeldet wird, 
begannen am 20. d. M. vor dem dortigen 
Strafgericht die öffentlichen Verhandlungen 
gegen 48 Angeklagte, welche der Organiſirung 
und Zugehörigkeit zu der geſetzwidrigen 
geheimen Geſellſchaft, welche im Jahre 1877 
unter den Bauern des tſchigirinſchen Bezirks 
entſtand, angeſchuldigt werden. Unter den 
Angeklagten befinden ſich 43 Bauern, ein 
Adeliger, ein abgedankter Soldat, ein Plarrers⸗ 
ſohn, ein Soldat und ein Militärſchreiber. 
Die Verhandlungen finden unter dem Vorſitz 
des Kiewſchen Strafgerichtspräſidenten Sſabu⸗ 
row ſtatt; die Angeklagten werden durch drei 
— — r——— 
ſie bekundete damit üblen Willen. Iſt es 
doch naturgemäß, daß ein neues, wenn auch 
in langjährigen Verſuchsarbeiten ausgebildetes 
Verfahren nicht in allen Einzelheiten ſo ab⸗ 
geſchloſſen und vollendet hingeſtellt ſein kann, 
wie die mehrere tauſend Jahre alte Lohgerberei. 
— Trotz dieſer entmuthigenden Aufnahme 
ließen ſich die Erfinder nicht von weiterer 
Thätigkeit abſchrecken. Unabläſſig wurde auch 
ferner an der Weiterentwickelung des Erreichten 
und an der Beſiegung der letzten Hinderniſſe 
fortgearbeitet. Nachdem man die Erfolge der 
Eiſengerbung ſoweit gefördert hatte, daß der 
Gebrauchswerth ihrer Erzeugniſſe denen des 
Lohgerbers gleich kam, erreichte man es endlich 
auch, daß das Ausſehen der Fabrikate ſich 
den Forderungen des Marktes anpaßte, worauf 
dann zur Anwendung des ganzen Verfahrens 
im Großbetriebe geſchritten werden konnte. 
un verſchloß auch jetzt noch das eigene 

aterland der Erfindung die Thür. Der 
Prophet gilt ja nichts in ſeinem Lande. Was 
nutzte es, daß ein glänzender Name wie der 
Knapp's, eines der hervorragendſten Techno⸗ 
logen der Gegenwart, die Flagge dieſes 
„glückhaften Schiffes“ ziert, was verſchlug es, 
daß die technologiſchen Fachzeitſchriften, dar⸗ 
unter die bedeutendſte derjelben, „Dingler's 
Journal“ (1878. Bd. 227, S. 86 ff.) dieſer 
Neuerung ihr Placet ertheilt, daß Gelehrte 
und Techniker ſie geprieſen hatten als eine 
der eminenteſten Thaten auf dem Felde der 
techniſchen Chemie, daß Zeitungen und illuſtrirte 
Journale ſie in die weiteſten Kreiſe zu tragen 
befliſſen geweſen waren? Gegen das Vor⸗ 
urtheil kämpfen Götter ſelbſt vergebens! 

Die Ruſſen, die man ſonſt nicht ſonderlich 
geneigt findet, ſich fremde Errungenſchaften 
nutzbar zu machen, haben in dieſem Falle 
eine Ausnahme gemacht und ſich die Aus⸗ 
nützung der Erfindung geſichert. In Peters⸗ 
burg iſt ſeit kurzem eine große Lederfabrik 
nach dem neuen Verfahren in Thätigkeit, und 
die Erfolge derſelben lehren, daß das raſche 
Zugreifen keine Thorheit geweſen iſt. 
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vereidigte Advokaten vertheidigt. — Eine 
weitere Depeſche meldet: Das Urtheil lautet 
gegen 5 Angeklagte auf Uebergabe an eine 
Korrektionsabtheilung auf die Zeit von 1 Jahr 
7 Monaten bis zu 2 Jahren 9 Monaten; ein 
Angeklagter wurde zu einer zweimonatlichen 
Feſtungsſtrafe verurtheilt, die übrigen frei⸗ 


geſprochen. 
Italien. 


Verona, 26. Juni. Geſtern fand die 
feierliche Einweihung des Beinhauſes von Cu- 
ſtozza in Anweſenheit des Prinzen Amadeus, 
von Deputationen des Parlaments und der 
Armee, ſowie der Vertreter Oeſterreich⸗Ungarns, 
des Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Thun und 
des Oberſten Ripp ſtatt. Nach der Einſegnung 
der Kapelle ergriff Namens der Deputirten⸗ 
kammer der Deputirte Villa das Wort: Die 
Schlacht bei Cuſtozza bilde den Abſchluß hundert⸗ 
jähriger Kämpfe; nunmehr ſei den ehemaligen 
Feinden die Aufgabe zugefallen, ſich zu dem 
gemeinſamen Kampf für die Civiliſation, die 
Wiſſenſchaft und die Freiheit zu vereinigen; die 
Erinnerung an das gemeinſame Grab in Cu⸗ 
ſtozza werde genügen, etwa aufſteigende Wol⸗ 
ken zu zerſtreuen. Auf den darauf vom Gene⸗ 
ral Pianelli an die öſterreichiſch-ungariſche Ar⸗ 
mee gerichteten Gruß erwiderte der Vertreter 
Oeſterreichs, Graf Thun, mit dem Dank der⸗ 
ſelben und ſagte, die gemeinſame Beſtattung der 
Gebeine der Tapferen von beiden Armeen ſei 
ein Beweis der zwiſchen den beiden Völkern 
und Regierungen beſtehenden Freundichaft. 


Aegypten. 


— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London: 
Der Khedive hat in vertraulicher Unterredung 
erklärt, er ſei bereit, abzudanken, wenn Eng⸗ 
land und Frankreich ihm ſichere Bürgſchaft für 
ſeine Civilliſte böten. 


Provinzielles. 
Bartenſtein, 24. Juni. [Wechſelfälſchung.] 
Geſtern wurde vom Schwurgericht der hieſige 
Gaſtwirth Leopold Milczewski wegen Fälſchung 
von 20 Wechſeln im Geldbetrage von zuſammen 
15 000 Mk. unter Annahme von mildernden 
Umſtänden zu 3 Jahren Gefängniß und drei 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Dem Ange⸗ 
klagten wurden mildernde Umſtände concedirt, 
weil er angab, in Folge einer früheren Geld⸗ 
calamität den Wucherern in die Hände ge⸗ 
fallen zu ſein, die bis 75 pCt. Zinſen erhielten. 
W. hatte alle Wechſel auf den Namen ſeines 

Sohnes Robert gefälſcht. 
[Deutjche 


§ Jablonowo, 25. Juni. 
Predigt.] Ein polniſches Blatt ſchreibt von 
hier: In Jablonowo fand am zweiten Pfingſt⸗ = 
feiertage in der ſchönen gothiſchen Kirche, 
welche die ſelige Herrſchaft von Narzymskt 
erbauen ließ und welches heute mit dem 
Spinnrocken Eigenthum des Fürſten 
Oginski geworden iſt, die erſte deutſche Pre⸗ 
digt Statt. Das iſt eine durch und durch 
polniſche Parochie und deshalb wurde dort 
auch nie eine deutſche Predigt gehalten. — 
Als am erſten Pfingſtfeiertage der dortige 
Pfarrer nach dem polniſchen, zum erſten Male 
das deutſche Evangelium vorlas, heulte das 
in der Kirche ſich befindende polniſche Volk 
vor lautem Weinen; als er aber am zweiten 
Feiertage die deutſche Predigt begann, verließ 
das polniſche Volk die Kirche und es ver⸗ 
blieb nur ein kleiner Theil meiſtens fremder 
Menſchen in derſelben. — Man ſagte, daß die 
in der Kirche Verbliebenen auf proteſtantiſche 
Weiſe die Mützen und Hüte unter der Naje 
hielten und ſich mit dem Rücken nach dem 
Hochaltar, wo das Allerheiligſte Sakrament 
ſtand, wandten. — Es ſollen dies Prote⸗ 
ſtanten aus den benachbarten Dörfern ge⸗ 
weſen ſein, die aus Neugierde kamen und böſe 
Zungen behaupteten, daß der Pfarrer ſelbſt in 
die Dörfer die Nachricht ſandte, daß eine 
deutſche Predigt gehalten werden wird, was ö 
jedoch ſich mit den Aeußerungen des Pfarrers, 6 
daß das Konſiſtorium ihn ungeachtet ſeiner 
Abneigung zur deutſchen Predigt gezwungen 
habe, nicht vereint. — Noch viele andere 
Gerüchte circuliren über die von dem Volke 
ausgeſtoßenen Drohungen, (2) welche 
einen unglücklichen Ausgang haben 
können. — Dieſe übergehe ich jedoch und 
berichte objektiv nur das Factum.“ u 

Konitz, 24. Juni. [Fichbrut - Anftalt.f 
Es wird beabſichtigt, in der Nähe der Buſch ?! 
mühle eine Fiſchbrut⸗Anſtalt zu errichten. 
Herr Regierungsrath von Rödern hat den Ort 
neulich beſichtigt und zu dem Zwecke günſtig 
efunden. K. 3.) 

T Aus der Kulmer Amts⸗Niederung. (Kreis⸗ 
lehrer Konferenz) Am Montag, den 23. d. M., fand 
unter Vorſitz des Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpektors Herrn 
Dewiſcheit aus Kulm im Schulhauſe zu Unislaw eine 
Kreislehrer⸗Konferenz ſtatt. Anweſend waren 25 Lehrer; 
die Herren Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren, deren 3 hierher 
gehören, glänzten jedoch durch Abweſenheit. Nachdem 
Lehrer Stellert in Unislaw mit den Knaben einige 
Freiübungen im Turnen gezeigt hatte, begann die 
eigentliche Konferenz. Der Herr Vorſitzende eröffnete 
dieſelbe mit einer kurzen Anſprache, wobei zweier im 
Laufe des verfloſſenen Jahres verſtorbener Lehrer Ee. * 
dacht wurde, deren Andenken die Anweſenden durch 7 
heben von den Plätzen ehrten. Hierauf beſprach Lehrern 
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8 mit den Schulkindern der Oberabtheilun 
einen deutſchen Aufſatz, welcher von den Schülern au 
die Tafel geſchrieben wurde. Lehrer Schwantes⸗Dame⸗ 
rau hielt einen umfangreichen Vortrag über das 

ema: „Wie erzielt man eine gute Handſchrift?“ 
Die hierüber geführte Debatte ergab, daß auf der 
Unterſtufe einer Volksſchule in den Schreibſtunden das 
Taktirſchreiben, wenn auch nur jedesmal 5 Minuten 
lang, zu üben ſei. Berichte über die Thätigkeit der 
einzelnen Kirchſpiels⸗Konferenzen im verfloſſenen Jahre 
wurden von folgenden Herren gehalten: Lehrer Zühlke⸗ 
Kokoszko, Striczewski⸗Griebenau und Steinke⸗Mosgowin. 
Am Schluß der Konferenz, welche von 10 Uhr Vorm. 
bis 1½ Uhr Nachm. gedauert hatte, gedachte der Herr 
Vorſitzende unſeres ehrwürdigen Kaiſers und Königs 
und brachte ein Hoch auf denſelben aus, in das alle 
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Hierauf hielt das 
dortige Gaſthaus die Verſammelten noch ein paar 
Stündchen in gemüthlicher Weiſe beim Glaſe Bier bei— 
ſammen. 


Poſen, 23. Juni. [Peterspfennig.] Daß 
die katholiſche Geiſtlichkeit, trotz der Armuth 
der polniſchen Landbevölkerung, doch noch 
immer wieder ganz erkleckliche Summen für 
Rom einzutreiben verſteht, beweiſt eine Notiz 
des klerikalen „Kur. Pozn.“, welcher heute 
mit großer Genugthuung mittheilt, daß Kar⸗ 
dinal Ledochowski am 15. Mai dem Papſte 
wiederum eine Summe von 20 000 Franes 
eingehändigt hat, welche in den Erzdiözeſen 
Poſen⸗Gneſen geſammelt worden find, Der 
Papſt ſoll, nach dem Bericht des „Kur.“, über 


dieſe Gabe äußerſt gerührt geweſen ſein und 


allen Gebern aus den beiden Diöciſen feinen 
Dank ausgeſprochen haben. Das Blatt be- 
merkt ſodann weiter, daß der hl. Vater gerade 
die Gaben der polniſch⸗katholiſchen Bevölkerung 
ſehr hoch ſchätze, „weil er genau ihre Ver⸗ 
hältniſſe kenne und wiſſe, mit was für Schwierig— 
keiten ſie zu kämpfen hätten. (Poſ. Ztg.) 

— [Kaufmann Mondre] von hier, über 
deſſen Vermögen bekanntlich vor einigen Mo⸗ 
naten der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
worden und der damals flüchtig geworden 
war and ſteckbrieflich verfolgt wurde, meldete 
ſich geſtern gegen Mittag bei der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft freiwillig zur Haft. Dem 
Vernehmen nach hat er erklärt, er habe erſt 
im Auslande, wo er ſich bisher aufgehalten, 
von ſeiner ſteckbrieflichen Verfolgung gehört; 
da er ſich nun keiner unrechten That bewußt 
ſei und bei Ausbruch des Konkurſes über ſein 
Vermögen in der Verwirrung nicht recht ge— 
wußt habe, was er thue, ſo melde er ſich frei— 
willig zur gerichtlichen Unterſuchung. 

— [Begnadigung.] Wir meldeten kürzlich 
nach der „Germ.“, daß der wegen Ueber⸗ 
tretung der Maigeſetze beſtrafte Vikar Kinowski 
aus Alt⸗Goſtyn begnadigt worden ſei, ohne 
daß er Reue über ſein Vergehen an den Tag 
gelegt habe. Der Jubel der „Germ.“ war 
aber, wie ſich jetzt herausſtellt, verfrüht, da 
die Begnadigung auf den eigenen reuevollen 
Antrag des Vikars erfolgt iſt. 

Poſen. Zur Muttergotteserſcheinung in 
Zaleſie] veröffentlicht Probſt Roſinski aus 
Gr. Strzelec, da noch immer aus entfernten 
Gegenden Wunderſüchtige nach Zaleſie kommen: 
„In Zaleſie hat ſich die Muttergottes Niemandem 
offenbart, iſt nichts Wunderbares vorgefallen 
und die Beule an der Pappel, welche die größte 
Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt hat, iſt eine an 
Bäumen gewöhnliche Erſcheinung, welche infolge 
des Krebſes entſteht.“ Endlich heißt es in dem 
im „Kuryer Pozu.“ veröffentlichten Schreiben 
des Probſtes, daß in Zaleſie eine Frau lebt, 
welche in ihrem Intereſſe ſich bemüht, die 
Menſchen im Irrthume zu erhalten, und ihnen 
vorredet, daß die Muttergottes ſich ihrer zehn⸗ 
jährigen Tochter offenbart habe, obgleich das 

Kind gegenüber dem Probſte unter Thränen 
erklärt hat, daß dies nicht der Fall geweſen 
ſei. Probſt Roſinski bittet ſeine Konfratres, 
ihre Pfarrgemeinden von obigem in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Bromberg, 25. Juni. [Eine unfinnige 
Geſchichte] iſt, wie die Br. Ztg. erzählt, hier 
ſeit einigen Tagen namentlich unter den Frauen 
der unteren Volksſchichten allgemein verbreitet. 


Dies Gerücht beſagt, daß ſich der Brautkranz 


eines Mädchens in der katholiſchen Kirche, als 


der Geiſtliche erſchien, plötzlich in eine Schlange 
verwandelt habe, welche ſelbſt durch Anwendung 


energiſcher äußerer Mittel ſich vom Kopfe nicht 


entfernen läßt. 
4 
nach dem Lazareth geſchafft worden, wo dajjelbe 


Das betreffende Mädchen — 
ſo lautet die Mähr weiter — ſei infolge deſſen 


gegen 20 Pf. Entrée zu ſehen ſei. So toll 


. auch dieſe Geſchichte klingt, leider hat fie — 


ein ſchlimmes Zeichen für die Intelligenz ge⸗ 


wiſſer Volksklaſſen — gläubige Gemüther 
3 n, denn der Portier des Lazareths hat 
ſeit ein 


igen Tagen Mübe, ſich der bedauerns⸗ 
Neugierigen zu erwehren, welche die 


Schlangenbraut ſehen wollen. 


Inowrazlaw, 25. Juni. (Beſteuerung 


der Luſtbarkeiten.] Es iſt jetzt hier die Er⸗ 
hebung einer Abgabe von öffentlichen Luſt⸗ 


% 


barfeiten angeordnet worden, wodurch bejon- 
ders die Tingel⸗Tangel betroffen werden. 
Dieſe müſſen pro Tag 10 Mk. bezahlen. 

Nawitſch. [Zu dem XIII. Provinzial⸗ 
Sängerfeſte], welches am 5. und 6. Juli d. J. 


in Rawitſch ftattfindet, hat, wie die „P. Z.“ 
mittheilt, der Cultusminiſter auf Antrag des 


Br: 


5 


. 
R 
* 


n e 


Oberpräſidenten Günther eine Beihülfe von 
600 Mark bewilligt. 


Thorn. Stadtverordnetenſitzung am 25. Juni. 
Anweſend 23 Mitglieder, am Magiſtratstiſch 
die Herren Bürgermeiſter Banke, Syndikus 
Bender, Stadtrath Schwartz, Baurath Rehberg. 
— Der Fähr⸗Pächter Cholevius hat eine Nach⸗ 
Offerte eingereicht, wonach er ſich erbietet, 
350 Mk. mehr als früher für die Fähre zu 
zahlen. In der kurzen hieran ſich knüpfenden 
Discuſſion wird bemerkt, daß Herr Cohn den 
Zuſchlag Seitens des Magiſtrats bereits er⸗ 
halten hat; Herr Bürgermeiſter Banke erklärt, 
nach mündlicher Verabredung werde Herr Cohn 
am 1. Juli die Fähre übernehmen. Herr 
Schirmer wünſcht bei dieſer Gelegenheit Kennt⸗ 
niß von den Verhandlungen zwiſchen dem 
Magiſtrat und den Unternehmern der Dampf- 
Fähre zu erhalten, da die letztern ſchwerlich 
Dampfer bauen laſſen würden, wenn der 
Magiſtrat nicht auf längere Zeit hinaus Ber: 
pflichtungen eingegangen ſei. Hr. Bürgermeiſter 
Banke erwidert, daß die betr. Vorlage in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Die Offerte des Hru. Cholevius 
wird darauf an den Magiſtrat zur Beſcheidung 
abgegeben. — Namens des Verwaltungs⸗ 
Ausſchuſſes referirt ſodann Hr. Schwartz sen. 
Nach einen frühern Beſchluß der Verſammlung 
legt der Magiſtrat die Bedingungen zu dem 
bereits genehmigten Uebergang zu Fort I. 
und ferner ein Abkommen mit den Herren 
Bau = Unternehmern Paulſen und Brandau 
vor, wonach dieſen Herren geſtattet wird, 
zur Förderung ihrer Baumaterialien je ein 
ſchmalſpuriges Schienengeleiſe über die Leibitſcher, 
Culmer und Liſſomitzer Chauſſee und event. 
zweimal Schienengeleiſe über die Uferchauſſee 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke zu legen. 
Die Unternehmer verpflichten ſich, zur Auf⸗ 
hebung der Unbilligkeit, daß die Steinfuhren 
aus Polen kurz vor dem ſtädtiſchen Chauſſee⸗ 
hauſe nach dem Fort abliegen und infolge 
deſſen kein Chauſſeegeld zu zahlen brauchen, 
obwohl die ſtädtiſche Chauſſe abgenutzt wird, 
für jede Schachtruthe Feld- und Sprengſteine, 
welche aus Polen und Leibitſch auf der ſtädtiſchen 
Chauſſe zu den Forts II und III angefahren 
wird, ein Entgeld von 50 Pf. zu zahlen. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Genehmigung, beantragt 
aber, für jede Chauſſee 25 Mk. zur event. ſpä⸗ 
tern Wiederherſtellung der Chauſſee zu fordern. 
Es entſteht eine kurze Debatte über die Frage, 
ob durch Legung dieſer Schienengeleiſe, welche 
ein Fort mit dem andern verbinden, die 
Stadt auch auf den andern Chauſſeen Einbuße 
an Chauſſegeld erleidet. Herr Stadtrath Reh— 
berg verneint dieſe Frage, indem er aus⸗ 
führt, daß bei der Lage der Zufuhrwege zu 
den Forts und der Chauſſeehäuſer die Fuhr— 
werke doch kein Chauſſeehaus paſſiren, wohl aber 
die ſtädtiſchen Chauſſeen ruiniren würden. Der 
Ausſchuß⸗Antrag wird darauf mit einem Zuſatz⸗ 
Antrag des Herrn v. Donimirski, wonach außer 
von Feld- und Sprengſteinen auch von Ziegeln 
und andern Baumaterialien eutſprechende Ent⸗ 
ſchädigung beanſprucht werden ſoll, angenommen. 
— Der Magiſtrat legt ferner ein Abkommen 
mit den Pächtern der Ziegelei Przyſiek vor, 
wonach denſelben die Legung zweier Schienen⸗ 
geleiſe über die ſtädtiſche Chauſſee zum Betriebe 
der Ziegelei Przyſiek gegen 10 Mk. jährlichen 
Zins und Wiederherſtellung der Chauſſee bei 
etwaiger Kündigung geſtattet werden ſoll. Der 
Ausſchuß empfiehlt die Ablehnung dieſes Ab— 
kommens, da die Ziegelei Przyſiek der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei Concurrenz macht und kein 
Grund vorliege, dieſe Concurrenz durch Er⸗ 
leichterung ihres Betriebs zu unterſtützen. Nach 
einer längern Debatte, an welcher ſich haupt⸗ 
ſächlich die Herren Stadtrath Schwartz, Engel⸗ 
hardt, Gieldzinski, Kutzner, Reichert, Neumann 
und v. Donimirski betheiligen, wird die Ge- 
nehmigung des Abkommens verſagt und der 
Magiſtrat aufgefordert, Hrn. Wolff zu veran⸗ 
laſſen, das ſchon gelegte Geleiſe zu beſeitigen. 
— Herr Reſtaurateur Jacobi, der Beſitzer des 
Hauſes ſüdlich von der Pauliner⸗Thor⸗Paſſage, 
hinſichtlich deſſen das Enteignungs-Verfahren 
ſchwebt, bittet in einer Eingabe, ihm 6000 Mk. 
für das Grundſtück zu gewähren, das im 
Enteignungsverfahren auf 3300 Mk. tarirt 
worden iſt. Der Ausſchuß empfiehlt, das 
Schreiben dem Magiſtrat zur Beſcheidung zu 
überſenden. Herr Gieldzinski empfiehlt das 
Schreiben aus Billigkeitsgründen zur Berück⸗ 
ſichtigung; auch Herr Engelhardt bemerkt, daß, 
wenn auch das Verfahren ſchwebe, eine güt⸗ 
liche Einigung doch immer noch möglich und 
zu erſtreben ſei. Herr Bürgermeiſter Banke und 
Herr Schirmer führen jedoch aus, daß zunächſt 
durch das Verfahren feſtgeſtellt werden müſſe, 
was die Bürger zu fordern hätten; dann ſei 
es Zeit zu thun was billig erſcheine; erſterer 
bemerkt noch, daß der Magiſtrat einer 
Mehrbewilligung nicht abgeneigt ſein werde, 
wenn die Verſammlung ſich in dieſem Sinne 
ausſprechen werde. Der Ausjchuß - Antrag 
wird darauf angenommen. — Das Proto⸗ 
koll über die Reviſion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes durch den Hrn. Kr.⸗Phyſikus, welches hier⸗ 
auf mitgetheilt wird, giebt Hrn. Dr. Kutzner Ver⸗ 
anlaſſung, auf die ſchmalen und ſchlechten Treppen 


im Krankenhauſe hinzuweiſen. Im Krankenhauſe 
ſeien viele Kranke, welche ſelbſt auf guten Treppen 
nur ſchwer, auf ſchlechten fait gar nicht oder 
nur unter den größten Schwierigkeiten zu 
transportiren ſeien; wenn einmal Feuer im 
Krankenhauſe ausbreche, entſtehe eine ſchwere 
Verantwortlichkeit für die ſtädtiſchen Behörden. 
Es ſei deshalb nöthig, die ſchon lange ſchwe⸗ 
bende Angelegenheit ernſt ins Auge zu faſſen; 
er beantrage deshalb, den Magiſtrat aufzu⸗ 
fordern, betr. dieſes Uebelſtandes baldigſt Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. — Der Magiſtrat legt die Re⸗ 
ſultate des Submiſſions- Verfahrens betreffs 
der ſchon erwähnten Arbeiten am Jacobsthor 
vor. Die Maurer⸗Arbeiten werden Herrn 
Dehmert zu 20 pCt. unter dem Anſchlag, die 
Steinſetzer-Arbeiten Herrn Munſch zu 5 pCt. 
unter dem Anſchlag, zugeſchlagen. Der Magi⸗ 
ſtrat beantragt, die Thorpaſſagen im Jacobs⸗ 
und Bromberger Thor und die Südſeite der 
Schuhmacher⸗- und Catharinenſtraße mit Trottoir 
zu verſehen. Der Ausſchuß beantragt dagegen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, zunächſt mit der 
Trottoirlegung in den beiden Thorpaſſagen 
vorzugehen und dann den Koſtennachweis vor- 
zulegen, die Beſchlußfaſſung über die Trottoir⸗ 
legung in den beiden Straßen aber vorzu⸗ 
behalten. Der Ausſchuß-Antrag findet An⸗ 
nahme. — Nach einigen unbedeutenden Sachen 
referirt Hr. Schirmer über den Final-Abſchluß 
der Kämmerei⸗Kaſſe 1878/79. Aus demſelben iſt 
als erfreuliches Reſultat zu verzeichnen, daß die 
ganze zur Communalſteuer veranſchlagte 
Summe baar eingegangen iſt. Das Defizit 
iſt diesmal vermieden. Hr. Gieldzinski fürch- 
tet, daß die Erſparniſſe auf Koſten dringender 
Erforderniſſe gemacht worden ſind; ſo z. B. 
ſei das Straßenpflaſter theilweiſe ſchon in 
recht ſchlechter Verfaſſung. Herr v. Doni⸗ 
mirski tritt dem bei und verweiſt darauf, daß 
zur Uferbefeſtigung an der Weichſel noch im⸗ 
mer nichts gethan ſei; werde noch länger ge— 
wartet, ſo werde dies der Stadt ſpäter noch 
viel mehr Geld koſten. Herr Neumann ver⸗ 
weiſt darauf, daß das Geländer an der Rampe 
vor dem Weißen Thor noch immmer fehle 
und daß die Treppe daſelbſt ſehr ſchadhaft 


ſei. Anträge des Herrn von Doni⸗ 
mirski und Neumann, ſchleunigſt eine Vorlage 
über die Uferbefeſtigung zu machen und 


Geländer und Treppe möglichſt ſchnell her⸗ 
ſtellen zu laſſen, werden angenommen. — Der 
Coppernikus-Verein hat behufs Errichtung 
einer Coppernikus- Sternwarte den Magiſtrat 
um unentgeltliche Abtretung von ſtädtiſchem 
Terrain in der Nähe der Bäckerberge gebeten. 
Der Magiſtrat hat die Bereitwilligkeit zur 
Abtretung ausgeſprochen, ſobald die erforder— 
lichen Geldmittel geſichert und die Ausführung 
durch wiſſenſchaftliche Autoritäten gutgeheißen 
werde. Nach einer kurzen Debatte faßt die 
Verſammlung folgenden Beſchluß: Da die 
Ausführung noch in weite Ferne gerückt er⸗ 
ſcheint, jo lehnt es die Verſammlung ab, ſich' 
durch irgend eine Zuſage ſchon jetzt zu binden 
— Es folgt eine geheime Sitzung. 

— Ein Kind verbrannt. Am 23. Juni 
Vormittags entſtand in einem von drei Fami⸗ 
lien bewohnten Einwohnerhauſe in Pr. Lanke 
Feuer, welches das ganze Haus in Aſche legte. 
Leider kam auch das in dem Hauſe befindliche 
1½ jährige Töchterchen des Arbeiters Bucz— 
kowski in den Flammen um; ganz verkohlt 
wurde der Leichnam des unglücklichen Kindes 
unter den Trümmern vorgefunden. Der Brand 
war durch unvorſichtiges Gebahren eines 9jäh— 
rigen Knaben mit Streichhölzern entſtanden; 
die Eltern waren nicht zu Hauſe und hatten 
den Knaben beauftragt gehabt zu einer beſtim⸗ 
ten Zeit Feuer anzuzünden, dieſer aber hatte 
die Streichhölzer zu unvorſichtigem Spiel be⸗ 
nutzt, das jo unglücklichen Ausgang hatte. 

— In Bezug auf einen geſtern erwähnten 
Vorfall wird uns mitgetheilt, daß der betr. 
Geſchäftsmann die Miethe bis 1. Juli d. J. 
bezahlt hat, aber ſein Geſchäft aufgeben wollte 
und deshalb der Hauswirthin Auflöſung des 
Miethsvertrages gegen Zahlung der Miethe 
bis zum 1. October vorgeſchlagen hatte: die 
Beſitzerin ging hierauf nicht ein, ſondern ver⸗ 
langte die Miethe für die ganze Contractszeit, 
Daraus entſtand die Differenz; die Hausbeſitzerin 
aber, ſo wird uns verſichert, iſt für eine viertel⸗ 
jährliche Miethe noch durch die vorhandenen 
Sachen gedeckt. 

— Für die Witterung iſt nach der alten 
Wetterregel der Freitag, 27. Juni, ein be⸗ 
deutungsvoller Tag. Der Tag der 7 Schläfer 
entſcheidet über das Wetter der nächſten 
7 Wochen. Heute ſcheint ſich der Himmel 
völlig abgeregnet zu haben, ſodaß Diejenigen, 
welche der Bauernregel Glauben ſchenken, 
wohl mit Vertrauen dem Freitag entgegen⸗ 
ſehen dürfen. 

— Vor dem Polizeirichter wurde ein Kauf⸗ 
mann wegen Verkaufs von Spielzeug mit gif⸗ 
tigen Farben zu einer Geldbuße von 5 Mk. 
verurtheilt. Die Strafe fiel verhältnißmäßig 
gelinde aus, weil angenommen wurde, daß der 
Kaufmann von der giftigen Beſchaffenheit der 
Farben keine Kenntniß habe. Gleichzeitig iſt 


jedoch gegen die betreffende rik eingeſchrit⸗ 
. 


E Ertrunken. Ein Flößer fiel geſtern, 
auf der Kämpe gegenüber der Fiſcherei, beim 


Waſſerſchöpfen in die Weichſel und fand da⸗ 
bei ſeinen Tod. 


Locales. 


Strasburg, den 25. Inni. 

— Verhaftung. Vor einigen Tagen erſchien 
auf dem Gute des Herrn Krieger-Karbowo ein 
Menſch, welcher um Almoſen anſprach. Da 
derſelbe ſich aber als kraftvoll genug erwies 
um ſein tägliches Brot ſelbſt verdienen zu 
können, ſo wurde er zurückgewieſen und nahm 
derſelbe ſeinen Rückweg durch den Garten nach 
dem Dorfe zu. Eine Viertelſtunde nachdem 


wurde er wiederum auf dem Gute betroffen 


und jetzt verlangte er hartnäckig eine Unter⸗ 
ſtützung, indem er drohend mit dem Bemerken 
herausforderte, daß er ſolche haben müſſe. Jetzt 
wurde Herr K., welcher gleichzeitig Amtsvor⸗ 
ſteher iſt, ſowie der Gutsinſpektor und der 
Rechnungsführer hinzugerufen und der Bettler 
ins Gebet genommen, indem er unter Widerſtand 
nach dem Amtslokale geführt wurde und dort 
wegen Widerſetzlichkeit und Erregung von ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms gebunden werden mußt. Bei 
deſſen Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß 
er einer Derjenigen, welcher nach einer in 
Wehlau abgebüßten mehrjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe vor Kurzem entlaſſen worden war. Unter 
ſicherem Geleite wurde er der hieſigen Staats⸗ 
Anwaltſchaft überliefert und ſieht ſeiner Strafe 
wegen Landſtreichens, Hausfriedensbruch und 
Widerſetzlichkeit, ſowie Beleidigung des Amts⸗ 
vorſtehers entgegen. 

— Quartal. Am 26. Juni cr. wird das 
diesjährige Müllerquartal im Lokale des Herrn 
Kaufmann Balzer abgehalten werden. 

— Drohbrief. In Folge eines Drohbriefs 
ſollte in der Johanni⸗Nacht die ganze Stadt 
in Flammen ſtehen. Wie man hört, ſollen 
ſogar einigen Hausbeſitzern, die verreiſt waren, 
dieſe Nachricht zugeſchickt fein, die denn auch 
nach hier zurückgekehrt ſind, aus Furcht, ihrer 
Habe verluſtig zu gehen. Die Nacht ging in⸗ 
deſſen ohne alle Störung vorüber. 

— Spaziergang. Der geſtrige Spazier⸗ 
gang der hieſigen Mädchenſchule, der nach dem 
Karbowoer Walde beſtimmt war, verregnete 
unterwegs zum Leidweſen aller Kinder, ſodaß 
Halt gemacht werden wußte, und beſchloß die 
Vorſteherin in Haidi zu Frau Siechen einzu⸗ 
kehren. Bei Spiel und Tanz erheiterten ſich 
die Schülerinnen und kehrten frohen Muthes 
um 10 Uhr nach der Stadt zurück. 

— Einbruch. Vor mehreren Tagen ging 
der Brauereibeſitzer Leon nach ſeinem auf der 
Vorſtadt belegenen Eiskeller und fand zu 
ſeinem Schrecken die Eingangsthür geöffnet und 
ergab ſich weiter, daß an fünf verſchloſſenen 
Räumen die Schloſſer erbrochen waren. Zum 
Glück iſt kein Diebſtahl zu melden, die In⸗ 
duſtrieritter hatten nur Stärkung mitgenommen. 


Telegraph iſche Nörſen - Depeſche 
Berlin, den 26. Juni 1879. 


Fonds: Feſt. | 25. 

Ruſſiſche Banknoten 199,70 199,80 
Warſchau 8 Tage ; 199,25 | 199,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 88,25 88,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% i q.. 61,50 61,70 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,10] 56,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,60] 97,50 
do. do. 4½% 102,80 102,90 
Kredit⸗Actien ee 462,50 | 462,00 
Oeſterr. Banknoten 175,75 175,75 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h.. 149,75 150,50 
Weizen: gelb Juni⸗J uli. 185,00 183,50 
Sept.⸗Olt. 192,50 191,00 

Roggen: loco 120,00 | 120,00 

Juni 118,50 | 118,00 
Juni⸗Juli 118,50 118,00 
Sept.⸗Okt 126,50 | 126,00 
Rüböls: Juni 56,20 56,10 
Sept.⸗Oet 56,50 56,50 
Spiritus: enn 53,50 53,50 
Juni⸗Juli 53,00 | 52,80 
Auguft-Septbr. 53,60 53,40 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki. 
Thorn, den 26. Juni 1879. 
Wetter: veränderlich. 

Die Zufuhren in Roggen haben merklich nachge⸗ 
laſſen, für geſunde, trockene Waare iſt 1175 Bedarf, 
während abfallende Sorten vernachläſſigt bleiben. 

Weizen: flau, rothbunt 165 Mk., hellbunt 173 
175 Mk. per 2000 Pfd 

Roggen: poln., etwas beſetzt 110—113 ME, 
do., trocken, gut 115—117 Mk., ruſſiſcher 
94—102 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr matt, inländiſche 115—122 M., 
ruſſiſche, helle 100 — 105 Mk. 

Hafer: feine Waare gefragt, ruſſiſcher, beſetzt 
— — Mk., do. hell, beſatzfrei 107 bis 
112 2 


Erbſen: matt, Kochwaare 


118—124 Mk., 
Futterwaare 112—116 Mk. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 26. Juni 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


56,00 Brf. 55,30 Gld. 55,50 bez. 
56,00 56,50 „ 


Loco 
Juni 


[23 „ 


e 


Er 


DE 


Anna Hendelsohn, 
Eduard Lustig, 
Verlobte. 


Einen Erfolg 


ſonder Gleichen beweiſen die ee An⸗ 


Das unübertreffliche, 
unferbeßßerliche, welt⸗ 


2 erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
Bartſchin. Strasburg Wpr. ara — Tl * außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
im Juni 1879. bereitete 5 Labrik Th. Weidensaufer, Berlin, 


Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 
batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Auguſte v. Sypniewska 
hörige, in Przydatken belegene, im 
Hpachetenbuche : Blatt 6 verzeichnete 
Grundſtück, ſoll am 
29. September er., hora 11, 
an hiefiger Gerichtsſtelle, im Wege 
der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags am 
29. September er., hora 12 ½, 
hierſelbſt verkündet werden. 


Königtrank- 


Limonade-Labſal 
(könig altdeutſch kuning, 
könnend, kundig, 


des 
.. “u.. * 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Cen eee u) 


Practische Anleitung zur Brillant 
Glanzplätterei (Bügelei) und 
Berliner Kunstplätterei, II. 
Auflg. 48 S., Preis 1 Mk. sämmtliche 
Handgriffe durch Abbildungen dar- 
gestellt, herausg. v. R. v. Eichen- 
tels wird gegen Einsendung von 1 Mk. 
franco versandt von der Verlags- 


Es beträgt das Geſammtmaaß der Retter und Erhalter fon eier Pa rah e Buch. 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen Hunderttausenden! handlung zu beziehen. 


(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


des Grundſtücks 214,07,00 Hektar. 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden 1934,37 Mk. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden 390 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe ange⸗ 
hende Nachweiſungen können in unſerem 
Burean III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
ecluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 


500 Mark 

zahle ich dem, der beim Gebrauch von Kothe’s 
Zahnwaſſer a Fl. 60 Pf., jemals wieder 
Zahnſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 

Joh. George Kothe, Hoflieferant, 
lin 8., Prinzenſtraße 35. 

Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 
Eduard Schnur, Langgaſſe 16, welcher 
zur Bequemlichkeit des Publikums am hieſi⸗ 
gen Orte eine Zweig⸗Niederlage bei Herrn 
F. Menzel errichtet hat, aus der auch die 
vorſchriftsmäßigen weichen Zahnbürſten 
a 40 Pf. zu beziehen ſind. 


Hut⸗Fabrik 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 


„einfeben kann, hat keine gerhadit.” 


A ED 
die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 


Ber⸗ 


Termine anzumelden. 1485 
Strasburg, den 10. Juni 1879. G. Grundmann 
Königliches Kreis⸗Gericht. 7 

Der Subhaſtationsrichter. Thorn, 


empfiehlt ihre Neuheiten für 1879 in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 


jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. 


&. Grundmann, 


Hutmacher, 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Michael Pehlke'ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige, in Oſieczek belegene, 
im Hypothekenbuche Blatt 4 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

11. Auguſt er., hora 11, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Wege 
der Zwangs⸗Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags am 

12. Auguſt er., hora 12 ½, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 20,18,50 Hectar, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den: 209,67 Mark. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in 
unſerem Geſchäftslokale Bureau III. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Strasburg, den 14. Juni 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 
E 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheux 6 re = 1 Lauf 


Bad Landeck i. Schl. 
Frauen bad. 
= und Baſſin⸗Bäder, innere und 


Schwefel⸗Thermen 24—16 R. Minerals, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 

Heilanſtalt, Appenzeller Molken⸗Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte ſind Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 


Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 


Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 
FEE ZEREEE EEE EEE WERL TEE EEE 


Kaiserlich Deutsche Post. 


Norddeutscher Lloyd. 
Doftdampffduffahrt 


ven 


BREMEN 
7222 
ZNEW-YORK| 


Perser EN, SES 
— — 


7 m 9 mm ö 5 
Nußbm. glatt blank er 4/80 6/— LE — 
Fiſchhaut . 5/— 6/50 A 
gravirt- 5/50 7/— © 


Wegen Passage wende man sich an 
die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


blau pr. Stück 30 Pi: 0 
Techins ff. von Mk. 12,00 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 


20,00 a 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 
Mk. 36,00 an. 


Gentralfener- Doppel: Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
er 2 allen Syſtemen 
von Mk. 40,0 
Ich bitte . — welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 
Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A, Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt. 


in Berlin 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


̃ Portland⸗Cement, 
| von anerkannt eriter Qualität, 
0 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von ca. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hup 


fer iu Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


ausfrauen prüfet! 


Vrillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchs anweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt zu haben bei Herrn 
A. Kube in Thorn, Gerechte Straße 128. 

IE” Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 

Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. ur 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


N 01, 
NIE * 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 
Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 
erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 


eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner's 
Bitter wasser zu verlange n. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


Bram 
Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 


nn. | Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und 1 zur Durchſicht augelanbf. — 


Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
Hanburg AmerikanischePacke fahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗ Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗ York, 


(15) Hävre anlaufend. 

Cimbria 25. Juni. Frisia 9. Juli Gellert 23. Juli. 

Suevia 2. Juli. Herder 16. Juli. Westphalia 30. Juli. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach n säten Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 
Allemannia 7. Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. 
von Hamburg 15 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 
7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Crus, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 


Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


N Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze’s Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus ice Bernftein fabricirt, Rein SHpiritus- Tack. Tee in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert * an von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche M | 
j EN für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn, 


Mufterkarten find vorräthig. 
eee eee eee eee 


VENIGS-TRANK. 


worden sind, und’ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 


ab und bestelle hiermit ete, ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 


zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 
Die Flasche Königstrank kostet 
pakkung. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn 


2 Mark und 


habe, deren heilsame W irkung überall anerkannt wird — besonders N 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus⸗ 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 


ag EEE —— Q—:::  ——— 
Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. Herr Jacoby. 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 


Auszug fon Attesten und De ankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl, im Original bei mir 


50 Pf. für Fer- 
Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 


